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Ausblick und Schluss

Auf die geschilderten Teilungsvorgänge folgte im
19. Jahrhundert eine Zeit tiefgreifender Umwäl-
zung und Reform von Wirtschaft und Gesellschaft.
Auf diese Vorgänge kann hier nicht eingegangen
werden. Nur stichwortartig sei die Ereigniskette
der Differenzen zwischen Schaan und Vaduz, der
allmählichen Loslösung der Tochter von ihrer Mut-
ter, weiter ausgelegt. Ein erstes Glied bildete die
1828 einsetzende und 1873 mit der Gründung der
Pfarrei Vaduz abgeschlossene kirchliche Trennung
von der Mutterpfarrei Schaan.!“® Auch dies war ein
spannungsgeladener, konfliktreicher Vorgang. Es
lolgte zu Beginn der 1880-er Jahre eine Auseinan-
Jersetzung um den Standort der Baumwollspinne-
cei Spoerry.!?! Und es reihte sich danach bis in die
Gegenwart weiter Glied an Glied in der Kette der
Rivalitäten. Es gibt die Rivalitäten noch heute. Sie
sind wohl bekannt, haben aber nicht mehr ganz so
ernsten Charakter.

Mit diesem Beitrag ist es hoffentlich gelungen,
die in der Geschichte liegenden Wurzeln der beson-
deren Verhältnisse und Beziehungen zwischen
Schaan und Vaduz aufzuzeigen. Es konnte nur
ein kleiner Abschnitt auf dem weiten Feld der
Gemeindegeschichte etwas gestreift werden. Uner-
wähnt blieben Einkaufsregelungen und Bürger-
rechte, die Organisation der verschiedenen dörf-
lichen Korporationen und der Gemeinde, ihre
Zuständigkeiten, ihr Verhältnis zum Staat, ihre Be-
deutung für die demokratische Tradition unseres
Landes; unerwähnt blieben auch die Grössen und
die Verteilung der verschiedenen Besitzarten, das
verworrene Geflecht von vielfältigen Abgaben und
Leistungen, erwachsen aus Herrschaft und Genos-
senschaft. Interessant wäre es auch gewesen, die
Zusammenhänge näher aufzuzeigen zwischen den
angesprochenen geschichtlichen Vorgängen und
den aktuellen Fragen der Reform des Gemeinde-
rechts!??, insbesondere denjenigen der Bildung
einer Bürgergenossenschaft.!“® Ortsgeschichte ist
ein wirklich anspruchsvolles, weites, und auch
aktuelles Feld der historischen Forschung!
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